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Roboter soll Auto-Wrack aufspüren

Mit einemTauchroboter fahndete diePolizei amDienstag imStausee Hohenwarte im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt nach einemversunkenemAuto. Die Suche
wurdenachAngabenderPolizei amNachmittag jedoch ergebnislos abgebrochen. In der nächstenWoche soll einweitererVersuch gestartetwerden. DasFahr-
zeugwar EndeMärz in den Stausee gestürzt. Der 59 Jahre alte Fahrer konnte sich selbst befreien und sich ans Ufer retten. SeinWagenwar nahe der Ortschaft
Reitzengeschwenda untergegangen.Weshalb das Auto von der Straße abkam,war unklar. Foto: camera900.de Lexikon

Ausgleich für
Kulturausgaben
Kultur kostet Geld, für eine Stadt

oder einen Landkreis oft zu viel.
Für Sommertheater, Ausstellungen
oder Buchankäufe hat die Landesre-
gierung jetzt einen neuen Kulturlas-
tenausgleich beschlossen. Jeweils
neun Millionen Euro stehen 2013
und 2014 aus diesem Topf zusätzlich
bereit. Das Geld soll Städte entlasten,
die hohe Kulturausgaben haben.
Von dem Ausgleich profitierten vor
allem kleinere Einrichtungen und
Angebote, die für reiches kulturelles
Leben äußerst wichtig sind. Eine
Doppelförderung für Einrichtungen,
die bereits Geld vom Land oder Bund
bekommen, ist nicht möglich. Die
Kommunen müssen bis zum 15. Mai
Förderanträge für konkrete Vorha-
ben stellen. Anträge können Kom-
munen stellen, die eine überregiona-
le Kultureinrichtung tragen oder
mitfinanzieren. dpa

Zahl desTages

15,8 Prozent der Thüringer
Haushalte pflegen Hausmusik. Da-
mit liegt der Freistaat im bundeswei-
ten Vergleich im Mittelfeld. Das geht
aus dem „Musizieratlas Deutsch-
land“ hervor, den der Branchenver-
band SOMM (Society Of Music Mer-
chants) am Dienstag vor Beginn der
Frankfurter Musikmesse vorgestellt
hat. Thüringen ist im Osten das Bun-
desland, in dem am meisten zu Hau-
se musiziert wird. Beim Spitzenreiter
Baden-Württemberg wird in 25,3
Prozent der Haushalte musiziert.

Fahrer zu
betrunken zum

Aussteigen
Krölpa/Saalfeld – Mit 3,3 Promille
Atemalkohol konnte er noch fahren,
aussteigen aber nicht mehr: Ein be-
trunkener Autofahrer hat in Krölpa
(Saale-Orla-Kreis) einen Unfall verur-
sacht und ist davongefahren. Der
43-Jährige habe am Montagabend
auf dem Parkplatz eines Einkaufs-
marktes erst ein anderes Auto und
dann einen Lastwagen angefahren,
teilte die Saalfelder Polizei am Diens-
tag mit. Auf das Zeichen eines Pas-
santen hielt der 43-Jährige zwar an,
war dann aber offensichtlich zu be-
trunken, um auszusteigen. Stattdes-
sen fuhr der Mann nach Hause. Dort
wartete schon die alarmierte Polizei
und nahm dem Betrunkenen den
Führerschein ab. dpa

Wanke erhält
Ökumenischen

Preis
Erfurt – Erfurts emeritierter Bischof
Joachim Wanke bekommt von der
Katholischen Akademie Bayern den
Ökumenischen Preis 2013 verliehen.
Thüringens Ministerpräsidentin
Christine Lieberknecht (CDU) werde
die Laudatio bei der Verleihung im
Juni halten,
teilte das Bis-
tum Erfurt am
Dienstag mit.
Wanke zeichne
jene innere
Haltung aus,
die Vorausset-
zung sei für je-
den gelingenden Dialog – beispiels-
weise mit den Christen anderer Kon-
fessionen, wird der Akademiedirek-
tor Florian Schuller zitiert. Wanke
war nach mehr als 30 Amtsjahren
Ende November 2012 verabschiedet
worden. Er hatte den damaligen
Papst Benedikt XVI aus gesundheitli-
chen Gründen um Rücktritt gebeten.
Mit dem mit 10000 Euro dotierten
Preis ehrt die Akademie Menschen,
die sich um die Förderung der Öku-
mene verdient gemacht haben. dpa

JoachimWanke.

Dunkelgräfin:
Bürgerentscheid

findet statt
Hildburghausen – Die Hildburghäu-
ser können wie vorgesehen am 21.
April über die Exhumierung der
„Dunkelgräfin“ abstimmen. Das Ver-
waltungsgericht Meiningen hat den
Eilantrag einer Stadträtin gegen den
geplanten Bürgerentscheid als unzu-
lässig zurückgewiesen. Die Stadt dür-
fe einen Bürgerentscheid keinesfalls
aus Kostengründen ablehnen, hieß
es am Dienstag zur Begründung.

Die Kommunalpolitikerin – die in
einem anderen Verfahren gegen den
Stadtratsbeschluss zur Exhumierung
klagt – wollte erreichen, dass der Bür-
gerentscheid bis zu dieser rechtli-
chen Klärung ausgesetzt wird.

Der Stadtrat hatte im Juni 2012 ei-
ner Exhumierung zugestimmt, um
mittels eines DNA-Tests an der Lei-
che zu klären, ob in dem Grab tat-
sächlich die letzte französische Kö-
nigstochter Marie Thérèse liegt.
Diese Spekulation rankt sich um die
„Dunkelgräfin“, seit sie 1807 in Hild-
burghausen auftauchte und 1837 im
nahen Eishausen starb. Eine Bürger-
initiative will die Öffnung des Gra-
bes verhindern und strengte den
Bürgerentscheid an.

Zum Thema „Mythos Dunkelgrä-
fin: Pro und contra Exhumierung“
lädt diese Zeitung für Mittwoch, den
17. April, 18 Uhr, zu einer öffentli-
chen Podiumsdebatte ins Histori-
sche Hildburghäuser Rathaus am
Marktplatz. Es debattieren Befürwor-
ter und Gegner, Politiker und Exper-
ten. Der Eintritt ist frei. ng/er

Entschädigung
für 5300

DDR-Haftopfer
Erfurt – In Thüringen erhalten
knapp 5300 DDR-Häftlinge eine Op-
ferrente. Das geht aus dem Tätig-
keitsbericht der Landesbeauftragten
für die Stasiunterlagen, Hildigund
Neubert, für das Jahr 2012 hervor.
Seit 1991 seien insgesamt etwa 6300
Anträge von Haftopfern gestellt wor-
den. Nur wenige davon seien abge-
lehnt worden, sagte Neubert am
Dienstag bei der Übergabe ihres letz-
ten Berichts an Landtagspräsidentin
Birgit Diezel (CDU) in Erfurt. Die
DDR-Bürgerrechtlerin wird nach
zehnjähriger Amtszeit im Herbst aus
dem Amt scheiden. Voraussetzung
für die Zuwendung an Haftopfer ist
die strafrechtliche Rehabilitierung.
Die Zahl der Rehabilitierungsanträge
an den drei Landgerichten sei 2012
auf 387 gestiegen (2011: 350). Der
Anstieg sei vor allem auf die stärkere
Wahrnehmung des Schicksals der
DDR-Heimkinder zurückzuführen.
Die Anfragen zur Rehabilitierung bei
den Beratungsgesprächen liege auf
dem Niveau der Vorjahre. Noch im-
mer seien vielen Betroffenen nicht
alle Möglichkeiten einer Rehabilitie-
rung nach den SED-Unrechtsbereini-
gungsgesetzen bekannt, sagte Neu-
bert. Es gebe Unklarheiten oder Un-
wissenheit zu möglichen Leistun-
gen. Laut dem Bericht gestalten sich
außerdem die Einzelfälle zuneh-
mend komplizierter. Neubert bekräf-
tigte ferner, die Ausgleichsleistungen
für politisch behinderte Berufskarrie-
ren in der DDR zu erweitern. dpa Warmer Geldregen

für mehr Kulturlust
Zahlreiche Städte und
Landkreise bekommen
mehr Geld vom Land für
Kultur. Meiningen zum
Beispiel will damit sein
neues Sommerfestival
„Grasgrün“ voranbringen.

Von Eike Kellermann

Erfurt – Um neun Millionen Euro
stockt die Landesregierung den Kul-
turzuschuss für die Thüringer Kom-
munen auf. Gezahlt wird die Summe
vorerst in diesem und noch einmal
im nächsten Jahr. Der sogenannte
„Kulturlastenausgleich“ gehört zu
dem Kompromiss, den die Regie-
rungspartner CDU und SPD beim
Doppelhaushalt für 2013 und 2014
geschlossen haben.

„Ohne den Ausgleich stünde eine
Reihe von Projekten vor dem Aus“,
sagt Kulturminister Christoph Mat-
schie (SPD). So aber können 15 Städ-
te und drei Landkreise im Freistaat
mit höheren Landeszuschüssen
rechnen. An der Spitze steht Thürin-
gens Kulturhauptstadt Weimar mit
rund 919000 Euro, danach kommt
Jena. Auf Platz drei folgt Meiningen,
das als ehemalige Residenz derer von

Sachsen-Meiningen eine reiche Kul-
turtradition hat. Das Theater ist weit
über die Landesgrenze hinaus be-
kannt. Knapp 710000 Euro sollen
zusätzlich nach Meiningen fließen,
um dort für die städtische Kultur aus-
gegeben zu werden.

Jedoch nicht für das Theater. Die-
ses wird bereits mit einer sogenann-
ten institutionalisierten Förderung
vom Land bedacht und fällt damit
für einen weiteren Zuschuss aus. Al-
lerdings hat Bürgermeister Fabian
Giesder (SPD) genügend andere Vor-
haben, für die er Geld braucht. Nach
seinen Angaben will Meiningen das
noch junge Sommerfestival „Gras-
grün“ weiterentwickeln. Dieses fin-
det dann statt, wenn Hauptreisezeit
ist, aber das Theater Ferien macht.

Zudem, sagt Giesder, habe die
Stadt jüngst eine neue Gesellschaft
gegründet, die sich um Veranstaltun-
gen und Stadtmarketing kümmert.

Auch dafür soll der warme Geldregen
aus Erfurt verwendet werden. Und
bleibt noch etwas übrig, so der Bür-
germeister, dann könne in der städti-
schen Galerie Ada vielleicht eine
vierte Ausstellung gezeigt werden.

„Das Geld schafft Spielräume“,
freut sich Giesder. Sein Rudolstädter
Kollege Jörg Reichl (parteilos) sagt,
die Kommunen bekämen so Stabili-
tät für ihre Veranstaltungen. Auch
Rudolstadt ist eine ehemalige Resi-
denzstadt mit Theater und Orchester
und macht jeden Sommer mit sei-
nem Weltmusikfestival von sich
reden. Rund 2,4 Millionen Euro gibt
die Stadt nach Angaben des Bürger-
meisters jährlich für Kultur aus. Eine
stattliche Summe bei nur gut 23000
Einwohnern. Das noch etwas kleine-
re Meiningen hat ebenfalls eine
enorm hohe Kulturquote: Laut Bür-

germeister Giesder liegt sie zwischen
11 und 13 Prozent.

Damit erfüllt Meiningen bei wei-
tem die Voraussetzung, um den
höheren Landeszuschuss zu beantra-
gen. Nach den Vorgaben des Kultur-
ministeriums muss die Kulturquote
(der Anteil der Kulturausgaben am
Verwaltungshaushalt) mindestens
vier Prozent betragen. Zudem müs-
sen pro Einwohner in einer Stadt
mindestens 50 Euro, in einem Land-
kreis mindestens 20 Euro für Kultur
ausgegeben werden. Bisher, kritisiert
Linken-Kulturpolitikerin Birgit Klau-
bert, sei der Verteilungsschlüssel
„sehr intransparent“ gewesen. Nun
habe das Ministerium zumindest ei-
nen ersten Schritt getan. Maßstab
werde aber die Praxis sein.

Wurden die Voraussetzungen in
den vorausgegangenen drei Jahren
erfüllt, ist der Weg frei für einen An-
trag auf den Kulturlastenausgleich.
Wobei Minister Matschie von „Last“
gar nicht recht reden mag. „Natür-
lich ist Kultur eine Lust“, sagt er. Aber
es sei in den Kommunen eben eine
„verdammt schwierige Aufgabe“,
trotz Finanznöten das Geld für Kul-
tur lockerzumachen.

Von daher übernehmen die Städte
und Landkreise eine „besondere Ver-
antwortung“, für die er ihnen dan-
ken wolle.

Wer bekommtwieviel Geld?
Thüringen gibt in diesem Jahr 151
Millionen Euro für Kultur aus, das ist
deutlich mehr als in den Vorjahren.
Weitere 88 Millionen Euro steuern
die Kommunen bei.
Städte und Landkreise mit besonders
hohen Kulturausgaben bekommen
Zuschüsse aus dem „Kulturlastenaus-

gleich“, darunter sind:
Weimar: 918772 Euro
Meiningen: 709626 Euro
Eisenach: 536434 Euro
Arnstadt: 430836 Euro
Suhl: 327849 Euro
Landkreis Schmalkalden-Meinin-

gen:165.869 Euro

Erst Kinder-Programm, dann Porno-Film
Dem Mann ist der Kontakt
zu Kindern verboten – aus
gutem Grund. Weil er sich
nicht daran hält, stand ein
38-Jähriger aus Suhl am
Dienstag erneut wegen
sexuellen Missbrauchs vor
der Jugendschutzkammer.

Meiningen – Er müsse es doch mitt-
lerweile wissen, sagt die Vorsitzende
Richterin im Prozess am Landgericht
in Meiningen. „Was denken Sie sich
eigentlich, wie das weitergehen
soll?“, fragt ein Richter. Aber der An-
geklagte scheint nur irritiert. Und
schweigt zunächst. Etliche seiner 38
Lebensjahre hat der Mann aus Suhl
im Gefängnis verbracht – viele Male
ist er wegen Diebstahls verurteilt
worden. Die letzte Haftstrafe, meh-
rere Jahre, hat er wegen sexuellen
Missbrauchs von Kindern verbüßt.
2011 ist er entlassen und bis 2016
unter Führungsaufsicht gestellt wor-

den. Er muss sich regelmäßig mel-
den; er wird recht engmaschig kon-
trolliert; er muss den Kontakt zur Kri-
minalpolizei halten. Und es ist ihm
jeder Umgang mit Kindern und Ju-
gendlichen unter 18 untersagt.

Im Oktober 2012 soll der Mann ein
elfjähriges Mädchen mit in seine
Wohnung in Suhl genommen ha-
ben. Der Vater des Kindes, behauptet
der Angeklagte, habe ihn gebeten,
auf die Kleine aufzupassen. Er habe
mit ihr vor dem Fernseher gesessen –
Kinderprogramm. Dann habe er das
Mädchen gefragt, was es sehen wolle
und „egal“ zur Antwort bekommen.
Er hat einen Pornofilm, dessen Titel
die Richterin nicht einmal nennen
möchte, in den Videorekorder ge-
schoben. Und sich damit des sexuel-
len Missbrauchs eines Kindes und
des Verstoßes gegen die Weisungen
aus der Führungsaufsicht schuldig
gemacht.

Es hat während der Ermittlungen,
wohl so ausgesehen, als werde der
Mann nicht gestehen. Im Gegenteil –
er soll, heißt es am Rande des Prozes-

ses, sogar versucht haben, sich ein
falsches Alibi zu verschaffen. Dass er
jetzt ohne weitere Ausflüchte zugibt,
was ihm die Anklage vorwirft, wird
zu seinen Gunsten ausgelegt. Vor al-
lem, weil ein Geständnis einem klei-
nen Mädchen erspart, im Gerichts-
saal über Dinge befragt zu werden,
von denen man als Kind nichts wis-
sen sollte.

Das Kind hat, so klingt es an, wohl
wirklich nicht gewusst, was ihm da
gezeigt wurde. Aber man scheint es
gut gewarnt zu haben – das Mädchen
ist aufgesprungen und aus der Woh-
nung des Angeklagten gerannt. „Ich
weiß, dass manche Männer böse
sind“, hat es laut Protokoll bei der
Polizei gesagt. Und dass der Mann
„immer näher rangerückt“ sei.

Der Angeklagte schüttelt den Kopf.
„Hab weiter nichts gemacht“, sagt er.
„Ein kleines Mädchen haut ab, weil
es Angst hat“, sagt der Richter. „Ver-

steh ich nicht“, sagt der Angeklagte.
Welches Verhältnis er zu Kindern
habe? „Eigentlich gar keins“, sagt er,
„also nicht mehr“, sagt er, „also
nicht so wie früher“. Er habe früher
einmal zugegeben, sich zu Kindern
hingezogen zu fühlen, erinnert ihn
die Richterin. Und er habe – was
auch der Bewährungshelfer bestätigt
– bislang jede Therapie abgelehnt
oder abgebrochen.

Möglicherweise ist der Mann als
Kind in einem Heim selbst miss-
braucht worden – „aber das entschul-
digt nichts“, sagt die Richterin. Und
verurteilt den 38-Jährigen wie von
der Staatsanwältin gefordert zu ei-
nem Jahr Haft. Über Bewährung
brauche man „hier keine Worte ver-
lieren – das erübrigt sich“.

Ganz still wird es, als der Mann
zum Schluss sagt, er wolle die Chan-
ce, sich bei dem Kind zu entschuldi-
gen. Ein Brief an den Vater genüge,
wird ihm dann beschieden. Er habe,
sagt die Richterin unmissverständ-
lich, in jeder Hinsicht „die Pfoten
von Kindern zu lassen“. m
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